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^ , Die geehrten Leser des Blattes „Aus
den Tannen" gestatten wir uns hiermit daran zu er¬
innern, daß am 1. Oktober ein neues Quartal beginnt,
und daß sich beim Bezug durch die Post eine als¬
baldige Bestellung empfiehlt. Neuer Hinzutritt zu
dem Leserkreis des Blattes ist uns sehr willkommen.

Die Red, und Exped.
Amtliches.

In Conweiler wurde eine Postagentur errichtet . Von Enz-
klösterle nach Conweiler tritt die Taxe von 5 Pf « für den fran-
kierten Brief in Kraft.

Gestorben: Ziegeleibesitzer Kaufmann , Alfdorf ; Privatier
^ ochstctter̂ LudwiE ^ S^ ^ bS^ meister^Eberle ^ Stuttgart^ ^ ^

^ Kaiser Wilhelm in Ungarn.
Es sind allerhand gezwungene Verhältnisse, die

Kaiser Wilhelm bei seiner Ankunst auf ungarischem
Boden dort vorfindet. Erst vor kurzem ist der öster¬
reichisch - ungarische Etikettestreit beigelegt worden,
dessentwegen Kaiser Franz Joseph im vergangenen
Jahre Knall und Fall die Ofener Burg verließ und
nach Wien zuiückkehrte . Seitdem hat er darin ein¬
gewilligt, sich bei seinem Aufenthalt in Ungarn mit
einem rein ungarischen Hofhalt zu umgeben und auf
diese Zusage hin hat dann das Ungarvolk seinem
„Könige " wieder den üblichen „ jubelnden Empfang"
bereitet.

In der Brust eines jeden echten Magyaren woh¬
nen zwei Seelen : die eine, von der politischen Klug¬
heit beeinflußt und geleitet, ist eine streng monar¬
chische ; die andere, der allein das stark ausgeprägte
Nationalgefühl die Spannkraft giebt , ist eine anti¬
monarchische . Die Ungarn jubelten ihrem Könige
zur Feier seiner 25jährigen Krönung mit Begeisterung
zu . . . und zu gleicher Zeit wurde der alte Kossuth
von vielen ungarischen Städten , darunter auch von
Budapest, zum Ehrenbürger ernannt . Ein anderes,
in der Brust der Ungarn sehr lebhaftes Gefühl ist
der Russenhaß. Als der ungarische Reichstag im
Mat 1848 auf Antrag Kossuths das Haus tzabs-
burg -Lothringen des Thrones verlustig erklärte, da
ries die österreichische Regierung die Hilfe Rußlands
an . Paskewitsch fiel in Siebenbürgen ein und später
mußte sich Görgey bei Vilagos den Russen ergeben.
Diesen Oesterreich geleisteten Liebesdienst Rußlands

Eine Woche.
Kriminal -Roman von M.

(Nachdruck verboten. )

(Fortsetzung.)
„ Entsinnen Sie sich vielleicht, Mr . Barker, um

welche Zeit Benjamin Hood am Dienstag das Kon¬
tor verließ ? Sie sagten, daß Sie sich auf den Abend
verabredet hatten , — bitte, geben Sie mir ein wenig
genauer an, wie diese Sache zusammenhängt."

„Mit dem größten Vergnügen, Mr . Moore!
Benjamin Hood entfernte sich am Dienstag wie ge¬
wöhnlich um fünf Uhr vom Kontor. Des wichtigen
Geschäftes wegen , das mich, nebenbei bemerkt, augen¬
blicklich so völlig in Anspruch nimmt, hatten wir.
wie gesagt, eine Zusammenkunft auf den Abend ver¬
abredet. Wo und wann ? Gegen neun Uhr in un¬
serem gewöhnlichen Klub, im „ Unionklub ". Ich war
lange vor der festgesetzten Zeit dort . Ich wartete
und wartete , aber nein ! Kein Benjamin Hood li ß
sich blicken . Kein Mensch ist vollkommen , wir haben
alle unsere Fehler, und Benjamin Hoods Haupt¬
fehler war Unpünktlichkeit . Kurz, seit wir uns um
fünf Uhr voneinander trennten — er verließ das
Kontor , ich blieb noch eine Viertelstunde bei der Ar¬
beit — seitdem sah und hörte ich nichts wieder
von ihm. "

„ Dann am nächsten Morgen " — Percy Barker
schwieg. Er seufzte tief auf. Die beiden Kompag¬nons hatten Tag aus . Tag ein miteinander verkehrt,
sie kannten sich durch und durch. Der eine wußte
ohne Zweifel, welch ' Charakter der andere war. Irr¬

werden die Magyaren dem Zarentum nie vergessen^
sie sind dessen unerbittliche Gegner und schon aus
diesem Gefühl heraus sind sie treue Anhänger der
Dreibund -Ideen.

Kaiser Franz Joseph hat vor kurzem aus An¬
laß des Namenstages Kaisers Alexander III . bei
der Hostafel auf den Zaren, seinen „teuren Freund" ,
das dreimalige Hoch ausgebracht . Wie sehr ihm dies!
von Herzen gekommen ist , läßt sich nicht sagen . Toch f
muß man ins Auge fassen, daß der „ teure Freund"
seine Flotte zum Besuch nach Toulon schickt, wo doch l
zweifellos dreibundfeindliche Kundgebungen veran¬
staltet werden, — daß der „ teure Freund" eine!
russische Flottenstatton im Mittelmeer errichten will,
obwohl Rußland eigentlich im Mtttelmeer nichts zu
suchen hat, — daß der „ teure Freund" neuerdings!
überall seine Hand zu gunsten Frankreichs Im
Spiele hat, wo es gilt , dem Dreibund und dessen s
Freunden ein Schnippchen zu schlagen.

Man mag solch ' einen teuren Freund beim!
offiziellen Festmahl hochleben lassen , aber man thut
nebenbei gut, recht auf der Hut zu sein. Und daß^
dies geschieht, davon legen die nun beginnend^
Manöver in Ungarn ein unzweideutiges Zeugnis
Nachdem sich Kaiser Wilhelm in seinen rheinischen!
Provinzen , in den Reichslanden und in Württemberg ^
von der Schlagfertigkeit des deutschen Heeres über¬
zeugt hat. geht er nach Ungarn , um sich von seinem!
hohen Verbündeten zeigen zu lassen , daß auch das
ungarische Heer der Aufgabe gewachsen ist, die ihmj
vielleicht über kurz oder lang gestellt werden könnte.
Auch will man in der ganzen habsburgischen Mo¬
narchie die Landwehr neu formieren, damit sich die¬
selbe im Kriegsfall leichter in den Rahmen des stehen¬
den Heeres einstigen lasse.

Es ist nicht zu verkennen , daß das energische!
Vorgehen des Grafen Taaffe gegen die Tschechen
einen guten Eindruck auf das deutsche Volk macht.
Die deutschen Stammesgenossen jenseits der schwarz¬
gelben Grenzpsähle sollen fortan nicht mehr schutzlos I
den Angriffen des sanattfierten Tschechentums preis¬
gegeben werden . Graf Taaffe hat bereits im ver¬
gangenen Jahre den ihm früher vorenthaltenen
Schwarzen Adlerorden bekommen. So wenig ein
Staat sich das Reckt anmaßen darf, sich in die

folge ihrer gemeinsamen Arbeit kannten sie ebenso
gut ihre gegenseitigen Verdienste wie ihre Fehler.Sie hatten in gemeinsamem Interesse gearbeitet. Der
eine war gewissermaßen abhängig von dem andern.
Und jetzt, jetzt war das Band gelöst. Benjamin
Hood hatte dem Tode seinen Zoll entrichtet . Aber,
der Tod hatte ihn nicht selbst gerufen, er war durch
meuchlerische Hand ins Jenseits befördert. Es mußte
ein entsetzlicher Morgen für den Kompagnon gewesen
sein. — Percy Barker würde sicher den Morgen des
2. März nimmer vergessen.

Er seufzte abermals tief auf und dann herrschte
im Zimmer Totenstille.

Es war wirklich eine höchst eigentümliche Unter¬
haltung . Allmählich war es dunkler und dunkler
geworden. Ein schwaches Hirn , einen überspannten
Kopf würde in dieser Stunde eine namenlose Angst
erfaßt haben , vielleicht umschwebte uns der Geist des
Toten in dieser Stunde, vielleicht stachelte er uns
zur Rache auf, flüsterte uns heimliche Worte ins
Ohr, ermahnte uns, den Mörder zur Rechenschaft zu
ziehen ! Sei unbesorgt, Benjamin Hood, du sollst
gerächt werden ! Gönne mir noch einen oder zwei
Tage , und dein Geist soll Ruhe finden!

Dann am nächsten Morgen — aber wo war
Benjamin Hood an dem letzten Tage seines Lebens
gesehen worden ? Wollte und konnte mir Mr . Percy
Barker diese Frage beantworten, so würde ich von
Herzen dankbar sein.

„Mr. Barker, " und meine Stimme hatte einen
beinahe feierlichen Klang. „Mr. Barker, diese Sache



uden konnte vom Mobiliar fast gar nichts gerettet
rden, namentlich ist eS auch jammerschade um den
önen Erntesegen, der in den 5 abgebrannten
cheuern lagerte . Ein Glück ist noch, daß der Brand
in Menschenopfer kostete , was bei der raschen Aus-
hnung des FeuerS leicht möglich gewesen wäre,
ußer den schon in letzter Nr. genannten abgebrann
n Gebäuden sind noch folgende von Belang : Die
äuser von Schmied Brezing, Mechaniker Breziug,
chlofser Zimmermann , Fuhrmann Hauser , Tuch-
acher Reich, Tuchmacher Günther, Sattler Braun

nd Metzger Burkhardt . Es war eine schreckliche
ngstvolle Nacht für die Bewohner von Nagold;
ntec das Getöse des prasselnden Feuers mischten

sich die Jammer- und Hilferufe der ihre Habe retten¬
den und fliehenden Bewohner, das Brüllen des Vlehs,
das in die Stallung zurückkehren wollte, dazwischen
die Signale der Feuerwehren, das Geräusch der an¬
fahrenden Wagen und Spritzen , nebenbei ging ein
kräftiger Regen nieder, der übrigens gute Dienste ge-
than hat . Die Wafserträgerinnen zeigten einen un¬
ermüdlichen Fleiß und auch die Fuhrwerke hatten
strenge aufopfernde Arbeit zu besorgen . Die abge¬
brannten Gebäude repräsentierten einen Wert von
ca. 200,000 Mark und ebenso hoch dürfte sich der
Mobiliarschaden belaufen. Bei mancher der 45 ab¬
gebrannten Familien ist cs geboten , daß sich die
werkrhätige menschenfreundlich : Hilfe ihrer annimmt.
Mögen sich viele Geber finden und möge insbesondere
die Stadt Nagold fürderhin vor einer solch' schweren
Prüfung gnädig verschont bleiben. Gelingen möge
es aber auch und es ist das der allgemeine Wunsch,
daß den frevelhaften Brandstifter die wohlverdiente

* Freu denstadt, 18. Sept . Bei der am 16.
d. Mts. stattgehabten Ortsvorsteher -Wahl in Dorn-
stetten erhielt von 186 abgegebenen Stimmen
Wilhelm Braun Verwaltungs- Aktuar 113 wogegen
auf Revifionsasfistent Hummel in Rottenburg blos 76
Stimmen fielen . Die Zahl der Wahlberechtigten be¬
trägt 194.

Neuenbürg, 14 . Sept. Der landw. Bezirks¬
verein Neuenbürg veranstaltete im Konversationssaale
des K . Badhotels in Wildbad eine Obstausstellung,
in welcher Erzeugnisse des Obst- und -Weinbaues,
sowie der Bienenzucht in einer Mannigfaltigkeit und
Vollkommenheit dargestellt waren , wie bisher nie in
unserem Bezirk. Die Ausstellung zog viele Besucher
aus nah und fern an. Bei diesem Anlaß hielt der
Direktor des pomologischen Instituts in Reutlingen,
Fr . Lucas , einen Vortrag über die in unserem Be¬
zirk mit Vorteil zu ziehenden Obstsorten. — Der Obst-
segen unseres Bezirks ist ein ganz enormer, wie wir
ihn seit langer Zeit nicht gehabt haben. Die Ernte
übersteigt den Bedarf weitaus , so daß eine große
Menge verkäuflich ist, in einzelnen Gemeinden bis zu
3000, 5000, 7000 und 9000 Zentner Tafel- und
Mostobst. Die Preise sind gedrückt, weil die Nach¬
frage gering ist ; es wären Käufer um so mehr er¬
wünscht , als der Bezirk unter der FuttemoL schwer
zu leiden hat.

* Herrenberg, 19 . Sept . Heute nachtzwischen
12 und 1 Uhr brach in dem Hause des Fuhrmanns
Kuttler Feuer aus ; dasselbe brannte ab. Der ener¬

gischen und umsichtigen Thätigkeit der Feuerwehr ge¬
lang es, den Brand auf den Herd zu beschränken.

* Stuttgart, 17. Sept . (Anerkennung und
Dank des Kaisers .) Der „St .-Anz." veröffentlicht
den Tagesbefehl des Kaisers au das Armeekorps;
derselbe hat folgenden Wortlaut : Durchlauchtigster
Großmächtigster Fürst , freundlich lieber Vetter und
Bruder ! Die am heutigen Tage beendeten großen
Uebungen des 13. (K. württ.) Armeekorps haben ein
in jeder Beziehung sehr erfreuliches Resultat ergeben,
daß ich Euer Majestät Land und Truppen nicht ver¬
lassen kann, ohne meiner bereits gestern nach der vor¬
trefflichen Parade ausgesprochenen lebhaften Befrie¬
digung und Anerkennung nochmals den wärmsten
Ausdruck zu geben. Euer Majestät Armeekorps be¬
findet sich in jeder Beziehung in einem durchaus
kciegstüchtigen Zustande und ist vollkommen geeignet,
in dem Heere unseres deutschen Vaterlandes die
Stelle einzunehmen , welche sich für die Söhne des
schönen würtcembergischen Landes mit seiner glor¬
reichen Vergangenheit gebührt. Ich habe mit Freude
wahrgenommen, daß in dem Korps von allen berufenen
Stellen an der sorgfältigen Ausbildung der Truppen
mit großer Sachkenntnis und Hingabe und mit un¬
ermüdlichem Fleiß gearbeitet wird. Ich spreche Euer
Majestät meinen herzlichen Glückwunsch zu solchen
Leistungen aus und es gereicht mir zur Freude , mit
der Ueberzeugung von hier zu scheiden, daß ich mich
mit Euer Majestät über die hohe Wichtigkeit und den
tiefen Ernst , welcher in der kriegsgemäßen Ausbildung
der Armee für das Wohl des gesamten Vaterlandes
liegt , in vollster Uebereinstimmung befinde . Indem
ich Euer Majestät bitte, auch Ihren Truppen und
deren Führern, insbesondere aber dem kommandieren¬
den General , Kenntnis von meiner lebhaften Aner¬
kennung geben zu wollen , spreche ich zugleich nochmals
meinen herzlichen Dank für die meinem Herzen so
wohlthuende liebevolle Aufnahme, die mir und der
Kaiserin, meiner Gemahlin , in Euer Majestät Hause
und in Ihrem Lande bereitet worden ist, aus.
Ich verbleibe mit der Versicherung der vollkommen¬
sten Hochachtung und in aufrichtiger Freundschaft,
Stuttgart, den 16 . Sept. 1893 , Euer Majestät freund-
williger Vetter und Bruder Wilhelm . An des Königs
von Württemberg Majestät . — Indem ich vorstehende
Worte des Kaisers zur Kenntnis meines Armeekorps
bringe, spreche ich auch meinerseits sämtlichen Offi¬
zieren und Beamten, Unteroffizieren und Mannschafien
des Armeekorps für ihre erfolgreiche Thätigkeit und
ihren hingebenden Eifer und Fleiß, wodurch insbe¬
sondere solch erfreuliche Resultate erzielt werden
konnten , meine volle Anerkennung und meinen warmen
Dank aus, und gebe ich mich der Hoffnung hin, daß
das Armeekorps durch treue Pflichterfüllung und
unermüdliche Arbeit sich auch fernerhin des ihm von
seinem obersten Kriegsbern gespendeten Lobes würdig
erweisen wird. Stuttgart, den 16. Scptbr . 1893.
Wilhelm. An den Kriegsminister.

* Stuttgart, 18. Sept. Der Stadtschultheiß
bringt folgendes Schreiben des Kaisers zur öffent¬
lichen Kenntnis : Es sind mir und der Kaiserin,
meiner Gemahlin , anläßlich unserer Anwesenheit in
Württemberg und insbesondere in der Haupt- und
Residenzstadt Stuttgart so zahlreiche Beweise der

— er war so eigentümlich , so ganz anders wie ge¬
wöhnlich . Ich hatte das Gefühl , als wünschte er
nicht gestört zu werden , als wolle er mit seinen Ge¬
danken allein sein. Gegen Mittag beruhigte er sich
jedoch ein wenig, der finstere Zug verließ ihn freilich
nicht. Es beunruhigte ihn offenbar etwas , eine Ent¬
deckung, die er soeben gemacht haben mußte, denn
am vorhergehenden Tage war er guter Laune gewe¬
sen. Was da gewesen sein kann ? Mr . Moore,
wenn ein Mann , der den Kopf voll wichtiger Ge¬
schäfte hat , sich während der wichtigsten Kalkulationen
zerstreut und geistesabwesend zeigt , — ja, wenn er
mit finsterer Stirn die Worte vor sich hinmurmelt:
„Bei Gott, heute will ich mit Archibald Förster
reden ! " Dann, Mr . Moore , dann kann man nur
eine Ansicht über die Sachlage haben — und dieser
Ansicht bin ich auch heule noch."

Percy Barker schwieg. Vielleicht glaubte er, daß
ich jetzt etwas sagen würde. Aber nein ! Ich hatte
genug gehört. Meine Zeit war nicht erfolglos an¬
gewandt.

Was Mr. Barker sagte, das klang ganz anders
wie Anny Hoods Berichte „Geschäfte " , — kann
sein — aber dann war Archibald Förster jedenfalls
in das Geschäft verwickelt . Anny Hood war keine
Frau , auf die man sich verlassen konnte.

Indes, ich hatte noch eine Frage zu stellen.
„ Sind Sie bereit, die eben abgegebene Aussage

eidlich zu bekräftigen?"
„ Ist das notwendig ?"
„Es kann notwendig werden."

„Wenn es so weit ist, werde ich bereit dazu
sein." Und Percy Barker erhob sich vom Sofa. Er
hatte gesagt , was er wußte. Er hatte heute Abend
noch viel zu thun , — und ich befand mich in der¬
selben Lage.

„Ich habe Sie schon lange aufgehalten, Mr.
Moore, " sagte er, indem er sich verabschiedete , „ ich
wünsche Ihnen alles Glück bei Ihrem Unternehmen.
Lasten Sie mich bald wissen, wie die Sachen stehen,
Mr. Moore ! Wenn alles klar vor Ihnen liegt,
wenn alle Beweise gefunden find , dann schreiben Sie
mir ganz kurz : Er ist gefunden! Dann weiß ich genug."

Percy Barker verneigte sich. Im nächsten Augen¬
blick hatte er das Zimmer verlassen.

Er hatte mich zu lange aufgehalten . Und doch
sollte ich bald gezwungen werden, mich abermals mit
ihm zu beschäftigen.

Er wünschte ein kurzes , bestimmtes Zeichen von
mir : Er ist gefunden!

(Fortsetzung folgt .)

Aever die diesjährige Darstellung vo« Gbstwei «.
Von Dr. I . Netzler.I.

Jedes Jahr wird infolge unrichtiger Behandlung
sehr viel Obstwein schlecht . Die Gefahr, daß derselbe
verdirbt , ist dieses Jahr noch viel größer , als
in anderen Jahren : einerseits well das Obst
sehr trocken gewesen ist und anderseits, weil die
Ernte desselben früh erfolgt , die Weinberetlung also
noch in warme Zeit fällt. Vor einigen Tagen



Sympathien für die Einigkeit Deutschlands, verbun¬
den mit warmer und treuer Liebe zu dem LandeS-
herrn , entgegengetreten, daß ich die Stadt nicht ver¬
lassen kann , ohne meine freudige Genugthuung hier¬
über Ihnen wiederholt auszusprechen . Ich ersuche
Sie, allen denen , die durch festlichen Schmuck der
Häuser und Straßen , sowie durch Beteiligung an
sonstigen festlichen Veranstaltungen mit dazu beige¬
tragen haben, mir und meiner Gemahlin einen un¬
seren Herzen wohlthuenden Empfang zu bereiten , un¬
fern wärmsten Dank und unsere lebhafteste Befriedi¬
gung zu erkennen geben . Stuttgart, 16 . Sept.
1893 . Wilhelm. An den Stadtschultheiß der
Haupt- und Residenzstadt Stuttgart.

* Dem Vernehmen nach ist von Sr . Maj. dem
König dem Stadtschuliheißen Rümelin von St uttg art
der Titel „ Oberbürgermeister" verliehen worden.

* (Verschiedenes .) Am Schulhaus in Calw
verunglückte ein Arbeiter dadurch , daß ihm beim
Sprengen von Felsen ein Stück an die Brust ge¬
schleudert wurde, wobei er so schwere innere Verletz¬
ungen erlitt, daß an seinem Aufkommen gezweifelt
wird . — Den Brand bei Schmied Decker in Lieben-
zell hat dessen Lehrling Kusterer gelegt . Der Schlingel
ist verhaftet und geständig. — In Aldingen ist
das ganze Anwesen des Müllers Rath, bestehend aus
Wohn - und Mühlgebäude und der Sägmühle rc . ab¬
gebrannt.

* Frankfurt, 15. Sept. Wegen Beleidigung
des Kaisers durch einen Leitartikel über die Müdig¬
keit des Reichstags wurde der Redakteur der Kleinen
Presse, Zacher, zu 2 Moniten Festung verurteilt.

* In Paulinzelle (Thüringen ) wurde ein
Eisenbahnarbeiter verhaftet , der dringend verdächtig
ist, im März d. I . in Salmdorf bet München die
Witwe Reitsberger mit ihren drei Töchtern ermordet,
beraubt undhierauf das Anwesen niedergebranntzu haben.

* Berlin, 16 . Sept . Infolge der Heeresver¬
stärkung treten i isbesonders bei der Infanterie um¬
fangreiche Personalveränderungen ein. Alle über¬
zähligen Majors werden zu Kommandeuren der vierten
Bataillone ernannt.

* Aus Berlin schreibt man der Fr. Ztg. : Der
Aufschwung des Fremdenverkehrs, der dazu geführt
hatte , daß in Berlin jährlich einige große palast-
ähnliche neue Hotels entstanden, die mit teuren Re¬
staurants verbunden sind, Hai in erschreckender Weise
nachgelassen , und jetzt, wo diese Prachtbauten fertig
sind , stehen wir ziemlich nahe an einem Hotelkrach.
Eins blüht in Berlin , und das ist charakteristisch:
eme neue Sorte von Stehbierhallen , die in der Fried-
richstraße, in der Leipzigerstraße und Unter den L .n-
den seit etwa einem Jahre entstanden sind, höchst
sauber eingerichtete Lokale , wo man ein kleines be¬
legtes Brötchen in appetitlicher Darbietung zum
Preise von 10 Pfennigen und ein Glas Bier — oft
fünfzehn verschiedene Sorten — zum Preise von zehn
und fünfzehn Pfennigen bekommt . Diese Lokale find
von früh bis in die Nacht geradezu überfüllt : es
geht so lebhaft zu wie in einem Auktionslokale, und
man sehe sich das Publikum an, das dort auf die
billigste Weise seinen Appetit stillt. Es sind die so¬
genannten besseren Klassen , nicht nur der Student

kam ich in einen Bauernhof , wo man gemahlenes
Obst in Standen gefüllt und mit Tüchern sorgfältig
bedeckt hatte , letzteres offenbar in der Annahm, daß
man hierdurch die Luft abhalten könne . Es war
hier so recht zu sehen, wie es dieses Jahr unzweifel¬
haft an sehr vielen Orten gehen wird . Das ge¬
mahlene Obst hatte bis fast auf den Boden der Standen
keine Brühe , sondern bildete eine lockere Masse , in
welche unerachtet der Tücher die Luft stark eindrang
und, wie schon der Geruch erkennen ließ, eine große
Menge Essigsäure erzeugte . — Dieser Most wird schon
nach dem Keltern einen Stich haben und, wenn er
nicht alsbald getrunken wird, bald in Essig über¬
gehen . Es ist dieses Jahr noch mehr als in anderen
Jahren geboten , das gemahlene Obst rasch abzu-
keltern, die Trester , sofern man mehr Wein erzeugen
will, mit recht kaltem Wasser zu mischen, mir einem
durchlöcherten Senkboden zu bedecken , so zusammen¬
zupressen , daß die Flüssigkeit über letzterem zu stehen
kommt und nach 12 Stunden wieder abzupressen.Soll aus besonderen Gründen das gemahlene Obst
vor dem Pressen einige Zeit in Standen stehen
bleiben , so ist es dringend nötig, dasselbe alsbald
nach dem Mahlen mit einem Senkboden zu bedecken,
möglichst zusammenzupressen und mit soviel Wasser
zu übergießen , daß dieses oben über dem Senkboden
steht . Außerdem ist bei der Bereitung von Obstwein
besonders noch folgendes zu beachten : Das Abpccffen
des Mostes soll rasch geschehen ; bleiben die Trester
zu lange in der Kelter, so erwärmen sie sich und es
entsteht Essigsäure, welche bet weiterem Pressen in

und der Kommis, sondern auch Leute der Geschäfts¬
welt, die man früher an Orten sah, wo es Äwäs
teurer hergeht.

Ausländisches.
* Die deutschen PreßorganeBöhmens verspre¬

chen sich von der Verhängung des kleinen Belager¬
ungszustandes über Prag und Umgegend dauernd
günstige Folgen für das durch die jungtschechtsche
Nationalitätenhetze so schwer heimgesuchte Königreich.
Die „Bohemia" führt u. a. aus : „Fürwahr, das
wäre eine schöne Freiheit , die in zügellosem Uebermut
von Frevel zu Frevel schreiten dürfte, ungestraft
durch unpatriotische Ausschreitungen verwegenster Art
jedem Reichs- und Kaisertreuen die Röte der Scham
und des Zornes ins Antlitz treiben könnte , die ühne
Schranken die Schreckensherrschaft eines schier zum
Wahnwitz gediehenen nationalen Fanatismus aus¬
zubreiten vermöchte. In diesem Sinne fühlen wir
uns , entsprechend dem großen Ernst der Angelegen¬
heit , durchaus frei von kleinlicher Gehässigkeit und
Schadenfreude und hegen den Wunsch , daß der Zweck
der Beruhigung ohne Maßregeln von so tief ein¬
schneidender Konsequenz erreicht werden möge ."

* Wien, 16 . Sept . Auf dem Bahnhof der
Festungsstadt Przemysl wurde gestern ein französi¬
scher Ingenieur Mix von der Elektrotechnischen Ge¬
sellschaft in Paris wegen Verdachts der Spionage
verhaftet . Mix hatte mittels Taschen -Apparats photo¬
graphische Aufnahmen gemacht.

* Paris. Aufsehen erregt inmitten des Fest¬
taumels ein Artikel des „Observateur " , in welchem
die Frage erörtet wird, welcher französische Hafen
der zu bildenden russischen Mittelmeerflotte zuzuweisen
wäre . Der Hafen von Toulon würde allerdings
alle Bürgschaften der Sicherheit bieten und für die
Versorgung der Flotte mit Lebensmitteln u. dergl.
sowie für die Vornahme von Reparaturen vollkommen
geeignet sein . Doch dränge sich die Frage auf, ob
es nicht gefährlich wäre, eine fremde Flotte in be¬
ständiger Berührung mit den französischen See-
Arsenalen zu lassen . Die täglichen Versuche mit
Torpedo - Fahrzeugen, neuen Geschossen, kurz, mit
allen neuen Verteidigung? - und Angriffswerkzeugen
würden dann unter den Augen der russischen Marine
vor sich gehen, welche somit über alle, die Küstenver-
teidtgung betreffenden Fortschritte der französischen
Kriegsmarine auf dem Laufenden gehalten würde.
Das empfiehlt, den Hafen von Ajaccio zu wählen,
welcher bei gleichen örtlichen Vorteilen es ermöglichen
würde, daß die Raffen auf französischem Machtge¬
biete wären , ohne daß die angedeuteten Rücksichten
gefährdet würden.

* Rotterdam, 16 . Sept. Der eiserne Drei¬
master „Noach I. " , welcher bereits vor drei Monaten
von Java hier hätte eintreffen müssen, gilt mit Mann
und Maus für verloren.

* New - Jork, 16 . S >pt. In der Nähe der
Stadt wurde gestern ein Etsenbahnzug von Dieben
angehalten und ausgeraubt, wobei 70000 Dollars
entwendet wurden. Während des dabei entstandenen
Kampfes wurden acht Personen getötet." Newyork, 19 . Sept . Aus Rio de Janeira
wird gemeldet : Admiral Mello verfügt über 35

den Most gelangt und zu dem Verderben desselben
beiträgt . I - reifer das Obst am Baum wird, umso
reicher ist cs an Zucker , umsomehr entsteht also bei
der Gärung Weingeist und umso besser und haltbarer
wird der Wein. Harte Birnen und stark saure Aepfel
lasse man vor dem Mahlen einige Zeit zur Nachreife
liegen. Faules und wurmstichiges Obst macht, daß
der Wein einen Beigeschmack amnmml und sich schwer
klärt oder wieder rrieb wird. Für haltbaren und
feinen Obstwein verwende man möglichst nur ge¬
sundes Obst. Sowohl von Aepfeln oder Birnen
allein, als von einzelnen Sorten derselben kann man
bei richtiger Wahl recht guten Wein darstellen. Ganz
allgemein erhält man aber besseren Wein, wenn mau
mehrere Sorten mit einander mischt : süße Aepfel mischt
man mit sauren Aepfeln und mit h neben Birnen,
saure Aepfel mit süßen B '.rnen, süße Birnen m :t
sauren Aepfeln und herben , rauhen, z. B. Holzbirnen
u. s. w . Der Most darf nur in ein gur gereinigtes,
nicht wieder eingebranntes Faß gebracht werden;
brennt man letzteres ein und spült es vor dem Ein¬
füllen nicht wieder gut aus, so kann die Gärung da¬
durch verhindert oder stark verzögert werden und es
kann dann im Winter oder Frühjahr aus Zucker
Schleim statt Weingeist entstehen . An manchen Orten
füllt man die Fässer ganz an und läßt den bei der
Gärung in die Höhe steigenden Schaum überfließen.
Wenn die Trauben oder das Obst teilweise faul waren,
so ist dies Verfahren ganz gut, weil hierbei besonders
auch die fauligen Stoffe ausgestoßen werden. Bei
gesunden Früchten ist es aber durchaus unzweckmäßig,

Kriegsschiff « und 1400 Offiziere. Dem Präsidenten
Peixoto verweigern die Offiziere den Gehorsam.

Handel und Berkehr.
* Altensteig, 20. Sept . Der Obstreichtum in

unseren Nachbargemeinden, namentlich in Walddors,
Warth, Wenden, Ebershardt, dann in Garrweiler,
Wörnersberg , Grömbach, Ettmannsweiler, Simmers¬
feld ist ei« großartiger. Bereits sind mehrereLiefer¬
ungen auf prima saure Mostäpfel zu 2 M. 50 Pfg.
pr. Ztr. , gebrochenes Obst zu 3 Mk. pr . Ztr. abge¬
schloffen. Die Angebote erfolgen zahlreich . Diesmal
bleibt viel Geld im Land, das in andern Jahren für
Obst ins Ausland wandelte.

* Stuttgart, 18 . Sept. (Landesprodukten- Börse.)
Die heutige Börse ist gut besucht und wurden ca.
18000 Zentner umgesetzt . Wir notieren per 100 Kilogr.:
Weizen, bayerisch Mk. 16.50 bis 17. 60, Land Mk.
16.90, La klecks, Mk. 17 50 bis Mk . 17 .60, rumän.
Mk. 17.25 , Kernen Mk. 17 dis 17 . 10 , Dinkel Mk . 12,
Gerste, bayr. Mk. 17.25 , Ungar. Mk . 17.70 bis Mk.
19 .25 , Hafer , alt Mk. 18.50, bis Mk . 19 , mu Mk.
16, Mais , Donau Mk. 12 . 75. Mehlpreise per 100
Kilo tnkl . Sack bei Wagenladung : Suppengrtes Mk.
30.50. Mehl Nr. 0 : Mk. 29 .50 bis 30, Nr. 1:
Mk. 27.50 bis 28 .50 , Nr. 2 : Mk. 26 bis 26.50,
Nr. 3 : Mk . 23 .50 bis 24 .50, Nr. 4 : Mk. 19.50
bis 20. Suppengries Mk. 30.50. Kleie mit Sack
Mk . 11 per 100 Kilo je nach Qualität.

* Stuttgart, 19 . Sept. Kartoffelmarkt. Zu¬
fuhr 300 Ztr . Preis 3 Mk . 20 Pf. bis 3 Mk . 50 Pf.
pr. Z :r. Krautmarkt . Zufuhr 2800 Stück. Preis
18 bis 22 Mk . per 100 Stück. Mostobstmarkt:
(Wilhelmsplatz ) Zufuhr 10000 Ztr. Preis 2 Mk. 50Pf.
bis 3 Mk. per Zentner.

* Eßlingen, 16. Sept . (Oöstmarkt.) Auf dem
Oöstmarkt kamen heute 600 Ztr. Mostobst zum Ver¬
kauf, Birnen Mk. 2.50—2 .80 und Aepfel zu Mk . 3
bis 3.50 der Ztr.

* Schorndorf, 17. Sept. (Oöstmarkt.) Dem
gestrigen Obstmarkt wurden etwa 600 Ztr. Mostobst
zugeführt. Für Birnen wurden Mk . 2 80 bis Mk . 3.,
für Aepfel Mk. 3.20 bis Mk. 3.40. per Ztr. bezahlt;
der Verkauf war ein rascher. Auch Zwetschgen wurden
zugeführt ; von diesen wurde der Ztr. zu Mk. 4 verkauft.

* Hohenhaslach, O . A. Vachiugen. Seit
einiger Zeit erfreuen sich unsere Weinberge eines recht
zahlreichen .Besuchs von Fremden , die in hoher Be¬
friedigung über den vorzüglichen Stand der Trauben
jetzt schon Weinbestellungen machen . In der Thal
sind auch die Trauben, welche ausgcrerft sind, noch
selten so gesund und vollkommen gewesen wie Heuer.
Wir werden gegenüber dem Vorjahr die doppelte
Quantität erreichen . In manchen Geländen ka m so¬
gar von einem vollkommenen Herbste gesprochen werden.
Was die Qualität anbelangt , so darf bei dem sehr
vorgeschrittenen Reifegrad der Trauben auf ein aus¬
gezeichnetes Weinerzeugnis mit aller Zuversicht ge-
rechn .t werden.

* Schwetzingen, 14. Sept. Auf der Stadt¬
wage wurden gestern 8 Ballen abgewogen . Preis
220 Mk. — In Brühl wurden 14 Ballen Hopfen
verwogen und zum Preise bis zu 210 Mk. verkauft.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

denn mit dem Schaum wird auch Hefe und es werden
andere feste Bestandteile entfernt, welche zur Gärung
und zum Klarwerden des Weins beitragen. Ein ge¬
wisser, nicht zu großer Zusatz von Wasser ist ganz
allgemein zweckmäßig , und zwar in der Weise , daß
man, wie oben angegeben , den Troß zuerst abpreßt
und die Trester mit Wasser mffcht, mit einem Senk¬
boden bedeckt und gut zusammenpreßt, so daß über
letzterem noch etwas Flüssigkeit ist, 12 Stunden stehen
läßt und dann wieder abpreßt. Es empfiehlt sich,
den Wärmegrad der Trester zu messen : ist er höher
als 20 Grad C., so setzt mm kattes Wasser zu:
sind die Trester kalt, so verwendet man lauwarmes
Wasser, um in der Mischung 15 bis 20 Grad C.
(12 —16 Grad R.) hervorzubrtngen. Erheblich höherer
oder niederer Wärmegrad kann nachteilig sein , elfterer
kann die Esfigbildung befördern, letzterer die Gärung
zu sehr verzögern. Von dem Zucker im Obst, bezw.
von dem Weingeist im Wein hängt vorzugsweise die
Güie und die Haltbarkett des letzteren ab . Wir können
annehmen, daß ein Getränke sich allgemein nur dann
mehrere Jahre hält, wenn es mindestens 5 —7 vol.
Pcoz . Weingeist enthält ; hierfür müssen im Most
8—9,6 Proz . Zucker enthalten sein ; nun enthalten
aber nur die besten Aepfel - und Birnensorten 8—11
und die geringeren Sorten nur 4— 6 Proz. Zucker.
Für jeden Hektoliter Wasser, den man zusetzt, sollte
man im Most auch 20—24 Pfund Zucker auflösen.
Bet sehr schwachem Obst ist ebenfalls ein Zuckerzusatz
zu empfehlen, wenn man einen haltbaren Wein daraus
darstelleu will.



Der Meichstag , der württemöergische Landtag und der öadische Landtag
werden im >V . Quartal 1893 zur Erledigung bedeutsamerFragen zusammentreteu, insbesondere werden die Verhandlungen des Reichstags über die neuen
Stenervorlagen von größtem Interesse sein. ' st litt

lieber diese eminent wichtige« Wcrhaudknngen bringt der in einer Auflage von Exemplaren steöenmal wöchentlich erscheinende

„Schwarzwälder Bote" in Oberndorf a. N.
je am Verhandlungstage selbst ausführliche telegraphische Gerichte.

Im dreimal wöchentlich erscheinenden kommt im Laufe des IV. Quartals
neben andern spannenden Erzählungen die umfangreiche , reizend geschriebene Novelle „Im Hstarrhaus an der Ostsee " von
Käthe v. Bergk zum Abdruck.

Die monatlich einmal beigegebenen „Gemeinnützigen Matter " enthalten wie bisher gediegene, den Interessen der
Land- und Hauswirtschaft gewidmete Artikel.

Am 1 . Oktober erhalten die Abonnenten des. Schwarzwälder Boten außerdem gratis die nunmehr je zwei Mögen
starken in Plakatform ausgefnhrten vollständigen Winterlahrpläne der württemöergischen und kadischen Kisenöahnen,
enthaltend sämtliche Haupt- u. Nebenlinien mit allen Haupt- u . Lokalzügen und auch den kleinsten Stationen u. Haltepunkten.

Anfangs Dezember wird ebenfalls kostenlos ein mit Schreibpapier durchschossener Wotizkalender geliefert, der außer dem Kalendarium ein ge¬
naues Verzeichnis aller Märkte , Zinstabellen , den Porto - und Postpackettarif und weitere allgemein interessierende Angaben enthält.

Auch eignet sich der Schwarzwälder Bote , der täglich an ca . 2660 Poststellen versandt wird , bei seinem außerordentlich billigen Insertions¬
preis von nur 15 Mennig pro Zeile ganz besonders zur weitesten und erfolgreichsten Verbreitung von Inseraten.

Abonnements für das IV . Huartak nehmen jetzt schon die Poststellen und Postboten zum Preise von Mk . 1 .86 einschließlich aller Post-
gebühren entgegen.

Revier Psalzgrafenweiler.
Steinliefermrgs- L

Zerkleinerungs -Akkord
am Freitag den SS . Sept . 18SL

nachmitt. 4 Uhr
im «Schwanen" in Pfalzgrafenweiler.

A l t e n st e i g.

Nachdem mein Sohn seine aktive
Militärzeit zurückgelegt hat, wird die
von meinem verstorb. Manne betriebene

Küferei
wieder wettergeführt. Ich bitte höflich
um gütiges Wohlwollen und Zuwen¬
dung zahlreicher Aufträge.

Küfer Hutekunst's Witwe.
A l t e n st e i g. _

Mache htemit die ergebene Anzeige,
daß ich von jetzt an bei Hrn . Maurer¬
meisterWalz in der Bahnhofstraße
wohne.

Georg Walz
Schuhmacher.

Alles Zerbrochene
wie Glas , Porzellan, Marmor, Holz rc.
Met Schweyer's weltberühmter
Münchner Universal-Kitt.
Gläser zu 35 u . 60 Pfg . beiChrn.

Bucghard, Glash. , Alteusteig.
B e s e n f e l d.

Eine

Kuh
39 Woche « trächtig

hat zu verknusen.
Müller, Steinhouer.

11 -itsr Kv8t6t 7
Zur leichten und einfachen Her - i

stellung von ISOLiter eines gesunden , H
schmackhaften

Uau8ti ' im !l8
iossuviosr -)

versende ich
spanoo

für mir
« 3 .25

( ohne Zucker) >9^ meine seit INI
bewährten
Da viele wertloseNach ahm . existieren,
achtem . auf d . Schutzmarke u . verlange
überall llartwLvv '8 Uosi8nbstLvrev.

^potdsksi,
jetzt lüeroM ).

Zu haben i, ' Alterrfleig 7 ASchnrider;
in Ireuöenstcrüt : Apoth. Griebel in
Magotd : Hch. Lang, Conditor ; in Tü¬
bingen : i5. H . Schneider.

Werner Kofstett.

am Montag , de»» S. Oktober, vormittags IIV2 Uhr,
auf dem Rathaus zu Wildbad , Nadelholz im Aufstreich:

aus I . Ikrohnrvakd, Abt. Unt. Dachsberg, Oldengrund , Hirschbrunnen, Par¬
zellen, Hardt und Fuchsberg,

II . Mergwald, Abt. Tropfen , Mergelgarten , Altholz, Oberer Stutzberg,
Saugründle, Salbenfeld , Tolenacker , Burkhardsriß,

III . Schindekhardt, Abt. Schindelkopf und Mühlloch:
1306 St . Langholz I . bis V. Kl., mit 625 Fm. normal und 711 Fm. Ausschuß,
244 „ Sägholz I. „ III. „ „ 33 „ „ „ 112 „

(darunter aus Mergelgarten 110 Festm. Forchen ).
Ferner vom Scheidholz des Reviers:

553 St . Langholz I. bis V. Kl. , mit 171 Fm. normal und 283 Fm. Ausschuß,
120 „ Sägholz I. - III . „ „ 24 „ „ „ 53 „ „

(worunter ca. 10°/a Forchen).
Nagold.

Wein -Hmpsehlung.
Mem

in süddeutsch , und ital. Weinen
empfehle zu gefl. Abnahme billigst.

- MV

Dauerhafte
zweckmäßige

billige Dächer
werden auf leichte einfache
Weise hergestellt aus
VachasMt in Wen

aus der Fabrik von A W . Andernach in Beuel a. Rhein.
Vorrätig in Alteusteig bei

_ _ Z> . Schneider.

Norddeutscher Lloyd
Bremen.

Beste Reisegelegenheit.
NachRewyor wöchentlich dreimal,

davon zweimal mit Schnelldampfer «.
Nach Baltimore mit Postdampfern

wöchentlich einmal.
Oceanfahrt

mit Schnelldampfern 6—7 Tage,
mit Postdampsern 9—10 Tage.

Nähere Auskunft durch
John . G. Roller in Altensteig,
Gottlob Schmid in Nagold,
C. F. Heintcl in Pfalzgrafenweiler.

Kalender für 1894
sind eingetroffen bei 1V . Riekeir , Buchdrucker.

leicht-

guskütmlioks Anleitung
umsonst!

P f a l z g r a j e n w e i l e r.
Larbolineum-Lvenarius

vesres L-orznonftrvlerungsmrtter
empfiehlt

Christian Klaitz.

r In
Alten steig.

« ^ 6 ^ ^4 ^ st
habe reichhaltiges Lager, namentlich st
mache auf meine st

billige « st
m ^ st

und Aktentaschen V
und Umschläge in KanzleisormatW

(für ganze Bogen) st
aufmerksam.

W. Kieker
Schreibwarenhandlung.

A l l e n st e i g.
Iksstor-knreigo.

Dem theaterfreundlichen geschätzten
Publikum von hier zur gefälligen An¬
zeige, daß wir vomSonntag den 24.
Septbr. ab mit unserer nur aus ersten
schauspielerischen Kräften bestehenden Ge¬
sellschaft einen kurzen Cyclus gediegener
Theater-Vorstellungen
im Saale des Gasthauses z . Krone
eröffnen werden.

Durch solide Geschäftsführung, Exakt¬
heit und Noblesse in der Darstellung,
unterstützt durch elegante Garderoben
und Theaterausstaitung hoffen wir das
Interesse des geschätzten kunstfinnige»
Publikums — wir bisher überall —
für uns zu gewinnen und empfehlen uns
somit für die kurze Dauer unseres Auf¬
enthaltes dem Wohlwollen aller Theater¬
freunde.

L . E . Oiir - ire*
concesf . Thealerdirekwr

(Patent für „ höheres Kunstintereffe * )-

Eröffnungs - Vorstellung:
Sonntag den 24 . Sept.

die schöne ZithcrschlSgcrin
von Baden

oder:
eine Wnißstochitt als Kettln»

(Uokksschanspiel ).
Alles Nähere dringen Extra-Zettel.
Der heutigen Nummer unseres Blaues

liegt der Preiscurant für die Winter-
sa ' son 1893 des I. Versandt - und Spezial¬
geschäftes von GebrüderI. LU . Schul¬
hof in München, Thal 71 , Schützenstraße
8 und Hochbrückcnstraße 3 bei.
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